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Vorwort

Stiftungen. Sie unterstützen beispielsweise alte und kranke Men-
schen, Behinderte, Kinder, Wissenschaftler und Künstler, unsere
Umwelt, arbeitslose Jugendliche und ausländische Studenten. Diese
guten Zwecke sind vielen eine Zuwendung wert. Ein Handeln, das
immer beliebter wird. Immer mehr Bürger, Unternehmer und Un-
ternehmen werden zu Stiftern, und zwar auch innerhalb und durch
die deutsche Kreditwirtschaft. Zunehmend bringen Bürger und Un-
ternehmen wie z. B. Banken Vermögenswerte in Stiftungen ein, die
damit zumeist gemeinnützige Zwecke verfolgen. Bei den Mitmen-
schen, Anlegern und Kunden kommt das Engagement gut an. Noch
nie sind in Deutschland so viele und vielfältig aktive Stiftungen ge-
gründet worden wie in den vergangenen Jahren. Rund 30 Prozent
aller Deutschen können sich vorstellen, selbst oder gemeinsam mit
anderen eine Stiftung zu gründen. Dieser Trend wird sich sicherlich
fortsetzen.

Vor diesem Hintergrund sieht auch der Koalitionsvertrag der
Großen Koalition vom 15. November 2005 eine deutliche Verbesse-
rung der steuerlichen Rahmenbedingungen für Stiftungen und
Stifter vor. Am 6. Juli 2007 ist das Gesetz zur weiteren Stärkung des
bürgerschaftlichen Engagements vom Bundestag verabschiedet wor-
den; die Zustimmung des Bundesrates soll am 21. September 2007
erfolgen. Mit Änderungen ist nicht mehr zu rechnen.* Das Gesetz
wird weitere Anreize schaffen, sich vermehrt durch die Gründung
von Stiftungen an der Förderung des Gemeinwohls zu beteiligen.
Nach den Gesetzesänderungen im Jahre 2000 werden sich die Rah-
menbedingungen für Stifter und Stiftungen also nochmals ver-
bessern.

Was aber treibt die Stifter an? Was leisten Stiftungen? Was konkret
müssen Gründer, Stiftungsvorstände oder Kuratoriumsmitglieder
und deren Berater wissen?

* Die Autoren halten hierzu nach der Entscheidung des Bundesrates auf der Inter-
netseite des Verlages Informationen zum Abruf bereit.



VI Vorwort

Antworten hierauf wollen wir mit diesem Taschenbuch geben. Ziel
dieser ersten Auflage ist es, die gegenwärtige Stiftungslandschaft,
Rechts- und Steuerlage sowie die rückwirkend zum 1. Januar 2007
in Kraft tretenden steuerlichen Änderungen und deren Auswirkun-
gen sowohl für Gründungsinteressenten als auch für die Verant-
wortlichen in Banken und von neu errichteten oder langjährig be-
stehenden Stiftungen hilfreich aufzuarbeiten.

Bonn, im Sommer 2007

StB Dr. Lutz Engelsing

RA Dr. Marcus Geschwandtner

RA FAStR Dr. Olaf Lüke
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